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Das U-Boot-Projekt
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Ausschlaggebend für die Wahl Deutschlands als 
strategischen Partner war die Tatsache, dass ein 
bereits bestehendes U-Boot-Konzept übernom-
men werden kann. So soll vermieden werden, dass 
die Entwicklung von der Pieke auf erfolgen muss, 
was mit zahlreichen Unsicherheiten und Kosten 
verbunden ist. “Unsere Kriterien sind daher, dass 
die U-Boote von einer Werft gebaut werden, die 
über langjährige Erfahrung mit U-Booten verfügt”, 
sagte die damalige Verteidigungsministerin Ine 
Eriksen Søreide.
Die Wahl fiel auf die Kieler Werft thyssenkrupp 
Marine Systems GmbH(TKMS). Ebenfalls bewor-
ben hatte sich das französischen Unternehmen 
DCNS. Søreide bescheinigte beiden Unternehmen 
höchste Kompetenz und Verlässlichkeit. “Sie 
verfügen über langjährige Erfahrung im Bau von 

Eine beispiellose maritime Zusammenarbeit
Gemeinsamer Bau von sechs identischen U-Booten fördert deutsch-norwegische Industriekooperation

fortschrittlichen U-Booten und über eine hohe in-
dustrielle Kapazität. Die von diesen Unternehmen 
angebotenen U-Boote sind ein guter Ausgangs-
punkt für die zukünftige U-Boot-Kapazität Norwe-
gens”, sagte Søreide.
Im Juli 2017 stellten die norwegische und die 
deutsche Regierung eine gemeinsame Angebots-
anfrage zur Lieferung der U-Boote an die Kieler 
Werft thyssenkrupp Marine Systems GmbH(TKMS).

Vom Raketenbau bis zur  
Meeresforschung

Beim Einkauf solch bedeutender Militärtechnik 
geht es aber nicht nur um wirtschaftliche oder 
technische Fragen. Einer so langfristigen Koopera-
tion liegen strategische Überlegungen zugrunde. 

Norwegens und Deutschlands Verteidigungsmi-
nisterinnen, Ine Eriksen Søreide und Ursula von 
der Leyen, vereinbarten dementsprechend bei 
einem Treffen auf dem Marinestützpunkt Eckern-
förde im August 2017 eine langfristige Zusam-
menarbeit bei der Beschaffung neuer U-Boote 
und Raketen für die Marine, bei der Meeresfor-
schung und der technologischen Entwicklung, bei 
Schulungen, Übungen, Ersatzteilen, der Wartung 
der neuen U-Boote sowie der industriellen Zu-
sammenarbeit zwischen der deutschen und der 
norwegischen Rüstungsindustrie. Bei der Koope-
ration im Bereich Raketentechnologie geht es um 
die Weiterentwicklung und Beschaffung der Naval 
Strike Missile (NSM). Diese sind  bereits im Dienst 
in der norwegischen Marine, Deutschland will 
diese Raketen für die Marine anschaffen.

„Diese Zusammenarbeit wird unsere Verteidi-
gungsindustrie stärken und wird für unsere Natio-
nen sehr wichtig und vorteilhaft sein“, so Eriksen 
Søreide.
Die langfristige strategische Partnerschaft werde 
dazu beitragen, Hightech-Arbeitsplätze in beiden 
Nationen zu sichern und zu schaffen. Sie eröffne 
Chancen für eine Reihe von Unternehmen in Nor-
wegen und werde sich positiv auf die Entwicklung 
der Hightech-Kompetenz und auf das Exportpo-
tenzial der norwegischen Verteidigungsprodukte 
auswirken.
Am 7. Dezember 2017 unterzeichneten der Ins-
pekteur der deutschen Marine, Vizeadmiral And-
reas Krause, und der norwegische Konteradmiral 
Nils Andreas Stensønes, im Marinestützpunkt 
Eckernförde auf dem Tender „Main“ eine Regie-

Norwegens Regierung hat Deutschland Anfang 
2017 als strategischen Partner für den Neubau 
von vier U-Booten U 212CD (Common Design) 
ausgewählt. Deutschland bestellt zeitgleich 
zwei identische U-Boote. Der norwegische Auf-
trag hat ein Volumen von 4,33 Milliarden Euro. 
Darüber hinaus werden beide Länder beim 
Bau von Marine-Raketen und anderen Vertei-
digungssystemen zusammenarbeiten. Dies ist 
die Grundlage für eine beispiellose maritime 
Zusammenarbeit. Noch nie in der Geschichte 
der deutsch-norwegischen Beziehungen haben 
beide Länder ein so großes Projekt gemeinsa-
mes realisiert. Noch nie war die Partnerschaft 
enger, das Vertrauen größer und die industriel-
le Zusammenarbeit intensiver.

Ein vom norwegischen Forschungsinstitut FFI entworfenes mögliches Layout für zukünftige Operationssäle in den neuen U-Booten 
©Illustration: HALOGEN

V.l.: Norwegen und Deutschland einigten sich im 
September 2018 auf ein umfassendes Programm zur 
industriellen Zusammenarbeit beim Bau der U-Boote.
©Forsvarsmateriell
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rungsvereinbarung zur gemeinsamen Entwick-
lung, Beschaffung, dem Betrieb und zur Instand-
haltung von U-Booten und Marine-Kampfmitteln.

Storting fordert Einbeziehung  
norwegischer Zulieferer

Eine wesentliche Forderung des norwegischen 
Parlaments Storting bestand im Zusammenhang 
mit der Vergabe des U-Boot-Auftrages darin, dass 
beide Länder im industriellen Bereich eng zusam-
menarbeiten. Norwegische Unternehmen sollen in 
hohem Maße als Zulieferer zum Zuge kommen, der 
Technologietransfer muss sichergestellt werden. 

Die Firma kta Naval Systems wird Kampfsysteme 
als Exklusivlieferant für U-Boote von thyssen-
krupp Marine Systems entwickeln, produzieren 
und warten. 
“Dies ist der Ausgangspunkt für eine breitere 
Zusammenarbeit zwischen den europäischen 
Staaten bei der Beschaffung von U-Booten. Mit 
dem neuen Joint Venture und der Akquisition von 
Atlas Elektronik sind wir nun in der einzigartigen 
Position, das gesamte Leistungsspektrum für 
konventionelle U-Boote inklusive Design, Ent-
wicklung, Fertigung und jetzt auch das Herzstück 
zu bieten: die Kampfsysteme”, sagt Dr. Rolf. Wirtz, 
CEO von tkMS.

So stand dann auch beim Frühjahrstreffens des 
Wirtschaftsrates, eine Einrichtung der Königlich 
Norwegischen Botschaft in Berlin, im Mai 2017 
die Zusammenarbeit beim U-Boot-Bau im Mittel-
punkt. Norwegische Unternehmen hatten beim 
Besuch der thyssenkrupp Marine Service die 
Gelegenheit, sich als potenzielle Zulieferer zu 
präsentieren.
In einem Panel diskutierten die Teilnehmer, unter 
anderem Vertreter des deutschen Verteidigungs-
ministeriums und Manager von ThyssenKrupp, 
wie die Zusammenarbeit zwischen der deutschen 
Werft und Unternehmen in Norwegen gewinnbrin-
gend gestaltet werden kann. thyssenkrupp Marine 

Systems geht davon aus, dass das Projekt einen 
neuen Standard für den zukünftigen Bau von 
U-Booten setzen wird.

Erstes Joint Venture in Kongsberg  
gegründet

Am 31. Oktober 2017 gründete tkMS mit dem 
Sonar-Spezialisten ATLAS ELEKTRONIK und dem 
norwegische Rüstungsbetrieb Kongsberg Defence 
& Aerospace in Kongsberg ein erstes Joint-Ventu-
re. Es war die erste konkrete Kooperation zwi-
schen einem deutschen und einem norwegischen 
Unternehmen im Umfeld des Projektes. 

© Bundeswehr/Björn Wilke
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KTA Naval Systems wird über die Zentrale in 
Kongsberg, Norwegen, und eine Niederlassung in 
Bremen, Deutschland, betrieben. Kongsberg und 
tkMS mit ihrer Tochtergesellschaft Atlas Elektro-
nik halten je 50 Prozent der Anteile. 
Bei der Gründungsfeier waren neben hochrangi-
gen deutschen und norwegischen Regierungs-
vertretern auch der schleswig-holsteinische 
Wirtschaftsminister Bernd Buchholz anwesend. 
Er bezeichnete den jüngste Auftrag zum Bau der 
U-Boote für die norwegische Marine als ein ge-
meinsames deutsch-norwegisches Projekt. Gera-
de in den letzten Jahren habe sich gezeigt, dass 
sich diese Partnerschaft im industriellen Bereich 
bewährt habe. Die Übernahme der Flensburger 
Schiffbaugesellschaft FSG durch die norwegische 
Siem-Gruppe sei ein Beispiel dafür.

Forschungsinstitute schon voll im  
Geschäft

Auch im Bereich Forschung haben sich bereits Al-
lianzen gegründet. Das norwegische Forschungs-
institut im Bereich Verteidigung ,Forsvarets 
Forskningsinstitutt (FFI), unterzeichnete im Januar 
2018  einen Kooperationsvertrag mit dem deut-
schen Bundesamt für Ausrüstung, Informations-
technik und Nutzung der Bundeswehr (BAAINBw), 
das für eine Reihe deutscher Forschungsinstitute 
zuständig ist, darunter auch für  die Wehrtechni-
sche Dienststelle für Schiffe und Marinewaffen, 
Maritime Technologie und Forschung (WTD 71), 
Eckernförde.
Gemeinsam erforschen und entwickeln die Partner 
neue Technologien für U-Boote und arbeiten an 
neuen Methoden zur Minensuche. 
Die Grundidee der Kooperation besteht darin, dass 
Forschungsarbeiten nicht an zwei Orten unabhän-
gig voneinander erfolgen sollen. Ein Zusammen-
gehen soll bessere Lösungen bringen und Zeit 
und Geld sparen. 
Für das U-Boot-Programm werden sich die For-
scher unter anderem an der Entwicklung von 
Li-Ion-Batterien beteiligen. Zu den aktuellen Be-
reichen der Zusammenarbeit zählen Batterietest, 
Batteriemanagementsysteme und die Bewertung 
der Lebensdauer von Li-Ion-Batterien. 

Skizze der neuen U-Boote, 212 CD@tkMS

Die neuen U-Boote werden luftunabhängig ange-
trieben, so dass sie länger als die heutigen U-Boo-
te unter Wasser bleiben können. Daher spielt auch 
die Unterwassernavigation eine wichtige Rolle in 
der Zusammenarbeit der Forschungsinstitute. 
Die Entwicklung eines neuen Operationsraums 
und die Optimierung des Kampfmanagementsys-
tems im U-Boot-Bereich sind bereits Schwerpunkt 
der Kooperation zwischen dem FFI und Kongsberg 
Defence & Aerospace (KDA).

Skizze der neuen U-Boote 212 CD. Die sechs neuen identischen Uboote – vier für Norwegen, zwei für Deutschland – sollen eine Weiter-
entwicklung des Typs 212 sein, der unter anderem von der deutschen Marine genutzt wird. Dies sind die Uboote S181 („U31“), S182 
(„U32“), S183 („U33“), S184 („U34“), S185 („U35“) und S186 („U36“). Sie alle gehören zum 1. U-Boot-Geschwader in Eckernförde.©tkMS

„Für eine zukünftige gemeinsame U-Boot-Klasse 
ist es wichtig, gute Lösungen zu finden, die das 
Beste aus beiden Länder kombinieren und gleich-
zeitig neue Ideen zur Bedeutung des mensch-
lichen Faktors einbringen”, sagt Arvid Melkevik, 
Forschungsleiter des FFI-U-Boot-Programms. 
Bei der Entwicklung des Operationssaal für die  
212CD ist gibt es schon sehr konkrete Vorstellun-
gen, wie die Bedürfnisse der Mannschaft maximal 
berücksichtigt werden können.
Für die Minensuche entwickelt das norwegische 
Institut FFI gemeinsam mit dem deutschen WTD 

71 ein Konzept zum Einsatz autonomer Fahrzeu-
ge für den Meeresboden weiter.

Vereinbarung zur Industriekooperation 
unterzeichnet

Mitte Juni 2018 schloss das norwegische Unter-
nehmen Kongsberg Defence & Aerospace AS 
einen Vertrag mit der norwegischen Behörde für 
Verteidigungsgüter im Wert von 220 Millionen 

NOK, etwa 22,16 Millionen Euro, über die Liefe-
rung von Naval Strike Missile (NSM) an die deut-
sche Marine. 
Anfang September 2018 wurde eine Vereinba-
rung über die industrielle Zusammenarbeit beim 
U-Boot-Bau zwischen Deutschland und Norwegen, 
konkret zwischen Defence Materials und der Bun-
desanstalt für Ausrüstung, Informationstechnik 
und Nutzung der Bundeswehr (BAAINBw), unter-
zeichnet und das Memorandum of Understanding 
vom Februar 2017 damit konkretisiert.
Durch die Vereinbarung ist Deutschland unter 

anderem verpflichtet, Wartungsarbeiten an den 
U-Boote teilweise in Norwegen durchzuführen. 
Dafür wird in Haakonsvern, dem größten Stütz-
punkt der norwegischen Streitkräfte, eine neuen 
Wartungseinrichtung gebaut.
Am 30. Oktober 2018 schließlich hat thyssen-
krupp Marine Systems bei der Beschaffungs-
organisationen von Defence Supplies (FMA) in 
Norwegen und beim Bundesamt für Ausrüstung, 
Informationstechnik und Nutzung der Bundes-
wehr (BAAINBw) in Deutschland ein Angebot 
eingereicht. 

„Das Projekt ist harte Arbeit“

„Die Kooperation beginnt mit dem Verkauf nor-
wegischer Raketen nach Deutschland und einer 
Kooperation bei der Weiterentwicklung der Ra-
ketentechnologie. Es wird auch eine industrielle 
Zusammenarbeit beim Bau der norwegischen und 
deutschen U-Boote geben. Die Zusammenarbeit 
wird für eine Reihe kleiner und mittlerer Unter-
nehmen in Norwegen offen sein und sich positiv 
auf die Entwicklung von Hightech-Kompetenzen 
und das Exportpotenzial von in Norwegen entwi-
ckelten Produkten auswirken“, erklärt Norwegens 
Verteidigungsminister Frank Bakke-Jensen.
An der Zusammenführung deutscher und norwe-
gischer Unternehmen sind zahlreiche Institutio-
nen beteiligt. In Norwegen wie in Deutschland 
wurden und werden Arbeitsgruppen gebildet, 
Seminare veranstaltet und Delegationsreisen 
organisiert. 
“Das größte Feld unserer Zusammenarbeit ist 
zweifellos die Kooperation beim Bau und beim 
späteren Betrieb der U-Boote”, erklärt Petter 
Ølberg, Norwegens Botschafter in Berlin. “Wir wer-
den uns als Botschaft bemühen, dass sich viele 
norwegische Firmen engagieren und Aufträge er-
halten. Das Interesse ist zwar sehr groß, aber das 
Projekt ist kein Selbstläufer, das ist harte Arbeit.”
2019 soll der Vertrag mit thyssenkrupp Mariti-
me Systems unterzeichnet werden. Ab 2006 bis 
2030 sollen die U-Boote ausgeliefert werden.
Eine beispiellose maritime Zusammenarbeit zwi-
schen Deutschland und Norwegen ist bereits in 
vollem Gange.                                    Jutta Falkner
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Zitate

Das ist gleich in mehrfacher Hinsicht eine gute Nachricht. Zuallererst wer-
den die U-Boot-Fähigkeiten der Marine deutlich gestärkt. Deutschland und  
Norwegen beschaffen gemeinsam sechs identische U-Boote, davon zwei 
für die deutsche Marine und vier für die norwegische. Das bedeutet, dass 
Deutschland seine bisherige Planung bei der Beschaffung neuer U-Boote 
deutlich vorzieht.

Die norwegische Entscheidung wird darüber hinaus dazu beitragen eine 
zukunftsweisende Schlüsseltechnologie für die nächsten Jahrzehnte in 
Deutschland zu sichern und in enger Kooperation mit dem norwegischen 
Partner weiter auszubauen. Es ist vereinbart, dass wichtige Anteile durch  
die norwegische Industrie geleistet werden.

Drittens erreichen wir gemeinsam mit unserem NATO North Atlantic Treaty 
Organization-Partner Norwegen, mit dem die Bundeswehr bereits heute 
engstens im Bündnis, aber auch in vielen Einsätzen kooperiert, eine neue 
Stufe der innereuropäischen militärischen Zusammenarbeit.

“

“

“
Aus der Stellungnahme des Bundesministeriums 

der Verteidigung zur Entscheidung Norwegens 
für eine Kooperation mit Deutschland bei der 

Beschaffung neuer Uboote vom 3. Februar 2017
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